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 An halt zwar insgemein nicht viel auff prophe

zeyhen95 Man
Wo mit die heut'ge Weltſich offters ruhmen will

ſchrehen

Als hatt' er von Gehirn bald wenig bald zu viel;

Der unſerm Glucke will die kunfft'gen Grantzen ſetzen

und ein Prognoſticon von unſern Schickſal fallt;
Denn fehlt das, was uns ſoll ins kunfftige ergotzen

Geſchicht es daß ex Spott gu ſeinen Lohn erhall

Und billig. Weil er nur mit leeren Hoffnungs-Schaalen/
Stat der Erfullung ſtets das Maul uns waſſrich macht

So wird er auch mit recht vor ſein zu fruhts Prahlen

Uund falſche Krophezey zur Straffe ausgelacht.

Ob dem gleich alſo iſt ſo muß man doch geſtthen/
Daß doch zuweilen auch dasjenige geſchicht,

So dem was prophezeyt durchaus kan ahnlich ſehen)

und daß es ſe erfullt man ſelhſten offters ſpricht:
er

Allein wer kan doch wohl vorher daſſelbe ſchauen E— a40

Was in gehcimen Rath der Himmnl ſeſbſt beſchlieſt?

Die Phantalſie pflegt offt auf falſchen Schluß zu bauen

Womit Erfullung fich die Hoffnung niemahls küſt.

Und



und ſolt es ja geſchehn daß etwas von den Sachen

Die man uns prophezeit uns wurcklich wiederfahrt/
So durffen wir doch nicht alsbald den Schluß draus machen:

Diß ſey was ehmahls uns ſchon langſt zuvor gelehrt.

Vielmehr zuglauben iſt/ daß ſolches unſer Hoffen

Das uns die Prophezey der Menſchen hat gemacht
Durch den verborgnen Schluß des Himmels eingetroffen

Der an das Schichſal ſchon der Menſchen langſt gedadht.

und alſo iſt nicht viel von dieſer Junſt zuhalten
Die in der Weißagung der jetzgen Zeit beſteht.

Yackt ihr Propheten euch und laſt den Himmel walten
Jhr wiſſet das noch nicht was ihr vor Augenſeht.

Allein was hor ich jetzt die Jungfer Graut hier ſagen
Die ſich Herr Weiſen heut als ihren Schatz verbindt

Sie ſpricht; es ware wohl noch viel hierbey zu fragen

Ob man in Propehezein ſo gar nichts wahres findt?

Sie konte ſolches ſelbſt durch ihr Eremipel lehren

Daß Dinge die man ihr alſo zuvor geſagt
Auch wurcklich in der That bereits erfullet waren

Die ſie zur ſelben Zeit in minſten nicht gedacht.

Sie war ohnlangſten nur in einem Ort geweſen

und hatt' an ſelben ſich in Temnpel umgeſehn

Den Nahmen hatte Sie bereits zwar ſchon vergeſſen

Doch war es wohl vielleicht zu Merſeburg geſchehn.

Daſelbſten ware ihr alsbald gezeiget worden
Der Mantel welcher ſonſt der Cunijunden war

und dabey prophezeyt daß in den Weiber /Orden

Die dieſen angeruhrt noch trete dieſes Jaht.



Das Ding klingt lacherlich und dennoch ſehs geſchehen
Was ihr zur ſelben Zeit der Zeiger Prophezeht.

Mann wurde ſie nicht mehr in JungferKrantze ſehen

Sie hatte heut erwehlt die liebe Weiberkeit.

Nun die Objeckionwiltl nicht vergebens ſcheinen

Weil ſich ſoaccurat das Ding begebenhat.
Doch glaub ich nicht daß Sie es wird in Ernſte meinen

Als ob die Prophezenj ſich zeige in der That;

Ach nein, Sie weiß vielmehr daß was auf dieſer Erden
Den Sterblichen geſchicht es ſey uch was es ſeh

Selbſt von den hochſten GOtt alſo beſtimmet werde

Duvon zuvor nichts weiß der Menſchen Propheze.

Drum pfleget Sie auchnur vielleicht alſo zu ſchertzen

Daß Cunijunda ihr denn BrautCrantz aufgeſetzt;
Und dencket doch dabey gewiß in ihrem Hertzen.

Daß Sie der Himmel ſo durch ſein Geſchenck ergotzt.

Drum da des Hochſten Hand Mieſelbſten hat verbunden
Mit dem der kunfftig Sie ſtets ehlig Lieben wird

So wuntſch ich Gluck und Heylund ſtets vergnugte Stundi
Des Hochſten Seegen ſeh was Jhren Ehſtandziert.
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